ſodann die Militärſchule und wohnte dem 
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halt noch um einen Tag verlängern möchten. 
— Nachmittags 2½ Uhr begaben ſich der 
Kaiſer und die Kaiſerin zu Schiff nach Therapia, 
beſuchten unter Führung des Botſchafters von 
Radowitz den Park und das Botſchaftspaluis, 
beſichtigten den von der deutſchen Kolonie er⸗ 
richteten Obelisken mit Moltkes Medaillon⸗ 
porträt und fuhren um 5 Uhr nach Konſtanti⸗ 
nopel zurück. Der ganze Bosporus war feen⸗ 
haft beleuchtet. Nach der Ankunft im Yildiz: 
palafte fand Abends 61/, Uhr ein Diner beim 
Sultan ſtatt. Die Hauptſtraßen Peras waren 
glänzend illuminirt. Die Majeſtäten wurden 
bei ihrer Ankunft in Therapia und bei der 
Rückkehr von der Volksmenge in den Straßen 
jubelnd begrüßt. Der Kaiſer beſuchte bei einem 
Morgens unternommenen Ausflug auch das 
kaiſerliche Muſeum. Der Beſuch der Kaiſerin 
im kaiſerlichen Harem unter Führung des 
Sultans und in Begleitung der Frau von 
Radowitz und anderer Damen dauerte / 
Stunden. Zwei Töchter des Sultans trugen 
auf Wunſch der Kaiſerin auf dem Flügel einige 
Muſikſtücke von Chopin und die preußiſche 
Volfshymne vor. Graf Bismarck ſtattete dem 
Großvezier, dem Miniſter Said Paſcha und 
dem engliſchen Botſchafter White Beſuche ab. 
— Das Befinden der Kaiſerlichen Herrſchaften 
iſt ausgezeichnet. — An dem Galadiner, welches 
Sonnabend Abend ven des Kaiſers Wil⸗ 

Auguſta Victokia im 


Deutſcher Reichstag. 


8. Sitzung vom 5. November. 


Einziger Gegenſtand der Tagesordnung iſt die erſte 
Leſung des Sozialiſtengeſetzes. 

Reichenſperger erklärte ſich Namens des 
entrums gegen daſſelbe, weil es nicht der gedachten 
irkung entſprochen, ſondern vielfach die berechtigten 

Lohnbeſtrebungen getroffen habe. Namentlich fehlen 
ihm die Vorbedingungen dauernder Geſtaltung. Die 
Arbeitgeber ſollten lieber die Lohnbeſtrebungen der 
Arbeiter nicht durch Koalitionen wie die weſtfäliſchen 
Zechen bekämpfen. 

Cuny macht unter dem Hiaweis auf die frühere 
Erklärung Marquardſens die Zuſtimmung ſeiner Partei 
zum dauernden Geſetze abhängig von der ſchließlichen 
Geſtaltung der Geſetzreform. Er ſei prinzipiell für den 
dauernden Zuſtand, jedoch zu entſprechender Geſtaltung 
durch eine Kommiſſionsberathung, aber perſönlich gegen 
die Beibehaltung des kleinen Belagerungszuſtandes, 
namentlich des Ausweiſungsſyſtems; dagegen für die 
Beibehaltung der Verbote von Vereinen, Verſamm⸗ 
lungen und Druckſchriften. Die Entſcheidungskom⸗ 
miſſion müſſe die Reichskommiſſion fein. 

Liebknecht kritiſirte die Willkür des Geſetzes und 
tronifirte die verfehlte Wirkung deſſelben, da die Sozial⸗ 
demokratie dadurch geſtärkt werde. Morgen Fortſetzung. 


— — —— SSA US PR 
Deutſches Reich. 
Berlin, 6. November. 
Ueber den Kaiſerbeſuch in 
Konſtantinopel wird gemeldet: Montag 


Vormittag ritt der Kaiſer mit militäriſchem 
Gefolge nach den „Süßen Waſſern“, beſuchte 


liche geladene Damen und das 
Mitglieder der deutſchen Bot 


im zweiten Saale. 
den rothen Galarock 
Regiments. 
Gängen. 


volle Tafelgeſchirr erregte die 
der Majeſtäten, 
des 
Unterhaltung führten. Die Mu 
die Tafelmuſik aufführte, 
Muſikſtücke zum Vortrage. 
die Tafel aufgehoben und die 
der Sultan hielten Cercle. 


mit Anſprachen beehrt. 
allerhöchſten Herrſchaften 


boten; zum Schluſſe wurde 


ſtäten verabſchiedeten ſich um 


: Während 
helm und der Kaiſerin 
Yildispalafte ſtartfand, nahmen 120 Perſonen 
Theil. Der Sultan empfing den Kaiſer und 
die Kaiſerin an der Treppe und geleitete die 
Kaiſerin, welcher er auch beim Ausſteigen aus 
dem Wagen behilflich war, ins Palais. Ein 
kurzer Cercle ging dem Diner voraus und 
während desſelben ſtellte der Sultan perſönlich 
den Majeſtäten die am ottomaniſchen Hofe be⸗ 
glaubigten Botſchafter und deren Gemahlinnen, 
ſowie die hohen türkiſchen Staatswürdenträger 
vor. Die Tafeln waren in zwei nebeneinander 
gelegenen Sälen aufgeſtellt. An der Haupt⸗ 
tafel ſaß links vom Sultan der Kaiſer, ſodann 
Herzog Friedrich Wilhelm von Mecklenburg, 
der deutſche Botſchafter v. Radowitz, rechts 
vom Sultan ſaß die Kaiſerin, ſodann folgte 
Prinz Heinrich und der Staatsminiſter Graf 


Exerzitium der Truppen bei, welches Aller⸗ 
höchſtſeine Zufriedenheit erregte. Der Kaiſer 
lobte ganz beſonders das Ausſehen der Mann⸗ 
ſchaften, welches Höchſtderſelbe als prächtig be⸗ 
zeichnete. Der Kaiſer ritt ſodann die ganze 
Länge der Grande Rue in Pera entlang nach 
Stambul, um dort die Runde um die alte 
Stadtmauer zu machen. Gegen 3 Uhr begiebt 
ſich das kaiſerliche Paar auf der Pacht „Sul: 
tanjeh“ nach dem Bosporus und wird der 
deutſchen Botſchaft in Therapia einen Beſuch 
abſtatten. Die Kaiſerin beſuchte Vormittags 
den Bazar. Ihre Majeſtäten haben wieder⸗ 
holentlich Ihre große Genugthuung über die 
glänzende Gaſtfreundſchaft des Sultans ausge⸗ 
ſprochen. Letzterer hat den dringenden Wunſch 
geäußert, daß ſeine hohen Gäſte ihren Aufent⸗ 


Kaiſers Generallieutenant von 
Kommandeur des 
Generallieutenant v. Wittich, 
und Hausmarſchall von Liebe 
Chef des 
Rath Dr. 
kreuz des Osmaniehordens 


Heimreiſe bewerkſtelligt, 
per Bahn nach Berlin 
Herbert Bismarck beabſichtigt, 
enthalt in Peſt zu nehmen. — 


hatten an den weißgetünchten Wänden ihren 
Platz gefunden. 

Perkins legte Giraldas Shwal und Reife: 
taſche auf den Tiſch und ſchaute mit einem 
Blick der Befriedigung in dem unheimlichen 


nur Zeit fände, zu entfliehen! 
was ſoll ich thun?“ 
Sie flog an das 


Feuilleton. 
Treuer Liebe Lohn. 


Roman von U. Roſen. 


Herbert Bismarck. Auch die Botſchafter, ſämmt⸗ 


ihre Plätze an der Haupttafel. 
vezier, die hohen türkiſchen Beamten, die übrigen 


Beamten des deutſchen Generalkonſulats, die 
deutſchen Offiziere, ſowie der Ehrendienſt ſaßen 
Der Kaiſer Wilhelm trug 

des Garde du Corps⸗ 

Das Diner beſtand aus zwölf 
An der Haupttafel wurde auf Gold, 
im Nebenſaale auf Silber ſervirt. 


die während der ganzen Dauer 
Diners mit dem Sultan eine lebhafte 


brachte zumeiſt deutſche 
Um 9 Uhr ward 


wurden die Botſchafter von den Majeſtäten 
Hierauf nahmen die 
die Illumination in 
Augenſchein, in welcher der Yildizpalaft und 
jeine Umgebung einen wundervollen Anblick 


Feuerwerk im Parke abgebrannt. Ihre 


Sultan, welcher die Kaiſerin abermals zum 
Wagen geleitete. — 2 des Diners ver⸗ 
lieh der Sultan dem Prinzen Heinrich und 
dem Staats miniſter Grafen Herbert Bismarck 
das Großkreuz des Osmaniehordens in Bril⸗ 
lanten. Dem Chef des Militärkabinets des 


Hauptquartiers Sr. Majeſtät 


Zivilkabinets Wirklichen Geheimen 
von Lucanus wurde das Groß⸗ 


Während das Kaiſerpaar über Venedig die 
wird ſich das Gefolge 
zurückbegeben. 
einen kurzen Auf⸗ 


ſuch des Kaiſerpaares in Italien meldet die 
offiziöſe „Agenzia Stefani“, die Ankunft des 


Fenſter und blickte durch 
die Vergitterung hinaus in die klare milde 
Nacht. Sie rüttelte an den Gitterſtäben, aber 


9 1 auswärts: Berlin: 
“| Rudolf Moſſe 
| und ſämmtliche 


Haaſenſtein u. Vogler, 
Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. Daube u. Ko. 
Filialen dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt 
./ M., Hamburg, Raffel u. Nürnberg 2c. 


Kaiſers und der Kaiſerin ſei am 12. November 
zu erwarten. Wie es heiße, würde nur der 
Kaiſer ſich zu einem zweitägigen Aufenthalte 
nach Monza begeben, die Raiferin aber zur Be⸗ 
ſichtigung der Sehenswürdigkeiten in Venedig 
bleiben und von dem Kaiſer daſelbſt zur Heim⸗ 
fahrt wieder abgeholt werden. — Obigem Be⸗ 
richte ſchließen wir noch folgende Depeſchen der 
„Voſſ. Ztg.“ an: Bei dem Beſuch des alten 
Serails am Montag war Humann, der Finder 
der pergameniſchen Bildwerke, des Kaiſers 
Führer. Mehr als dem Schatz galt der Beſuch 
dem Skulpturen⸗Muſeum im alten Park Kiosk 
und dem noch unvollendeten Bau des neuen 
Muſeums. In dieſem ſtehen noch, in Kiſten 
ſorglich verpackt, die rieſigen antiken Marmor⸗ 
ſarkophage, welche Direktor Hamdy Bey vor 
zwei Jahren in Didon in 16 Meter Tiefe aus⸗ 
gegraben hatte. Mehrere davon ſind mit wohl 
erhaltenen Relief⸗Frieſen ſchönſter helleniſcher 
Zeit umgeben, die bei einem Sarkophage ganz 
bemalt ſind. Dieſer, vermeintlich der Sarg 
Alexander des Großen, bleibt verpackt bis zur 
Vollendung des Muſeums. Einen anderen, mit 
einem Fries von achtzehn trauernden Einzelge⸗ 
ſtalten von höchſter Anmuth verſehen, ließ der 
Direktor zum erſten Mal für den Kaiſer bloß: 
legen, den das Werk mit hoher Bewunderung 


Gefolge hatten 
Der Groß⸗ 


ſchaft und die 


Das pracht⸗ 
Bewunderung 


ſikkapelle, welche 


Majeſtäten und 
Bei demſelben 


ein prächtiges 
Maje⸗ 
10 Uhr vom 
reichte der Kaiſer dem Sultan die 
Großkomthurs des Hausordens von Hohenzollern 
und legte ſie ihm perſönlich um den Hals. Der 
Sultan zeigte ſich aufs Höchſte erfreut. 

— Zur Feier des Geburtstages 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und 
Königin hatten, wie der „Reichsanzeiger“ 
nachträglich erfährt, die Schiffe, welche zur 
Geleitung der Kaiſerlichen Majeſtäten auf 
Allerhöchſtderen Reife nach Athen in den Häfen 
von Genua und Spezia vereinigt waren, be⸗ 
ſonderen Schmuck angelegt. Die Kaiſerliche 
Jacht „Hohenzollern“, auf welcher Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin Sich am 21. in Genua 
eingeſchifft hatte, war mit Guirlanden und 
Tannenreiſern dekorirt, welche, in Schlangen⸗ 
linien um die Maſten gewunden, ſowie längs 
der Takelagetheile von Malt zu Malt geführt, 
der Pacht ein ebenſo feierliches wie impoſantes 


Hahnke, dem 
dem Oberhof 
nau und dem 


verliehen. 


Graf 
Ueber den Be⸗ 


O, mein Gott, der Seſſel 


gegen die Thür zu poltern, um 
durch den Lärm Frau Bitt herbeizurufen. 


Das 
warten. 
„Nun, was giebt es, 
fragte die Alte mürriſch. „Ah, und Sie haben 
die Fenſterladen geöffnet ? Dagegen habe ich 


Weib ließ auch nicht lange auf ſich 


was wollen Sie?“ 


erfüllte. — Bei dem Diner am Montag über⸗ y 
Kette des 


Raum umher. „Ja hier kann ſie nicht | fie hätte ebenſo gut verſuchen können, die Felſen⸗ 
45.) (Sortfegung.) ; heraus“, meinte er. „Nur ein Weg ist ihr] mauern zu erſchüttern, als dieſe Holzbalken zum 
Von Perkins begleitet, hatte er die Felſen⸗ offen —“ Weichen zu bringen. 


hütte aufgeſucht, Frau Bitt einen Theil ſeiner 
Pläne enthüllt und ſich ihre Mitwirkung durch 
das Verſprechen einer glänzenden Belohnung 
geſichert. 

Giralda's Verzweiflung begann ſich zu 
einem Gefühl rettungsloſer Verlorenheit zu 
vertiefen. : 

„Iſt das Zimmer der jungen Dame in 
Bereitſchaft, Frau Bitt?“ fragte Perkins, den 
ihm angebotenen Sitz zurückweiſend. 

„O, vollkommen, Herr Perkins. Wenn Sie 
die junge Dame hinaufbringen wollen, können 
wir gehen.“ a 

Giralda erhob ſich, Perkins erfaßte ihren 
Arne mit feſtem Griff und kletterte der voran⸗ 
leuchtenden Fiſchersfrau auf einer engen Wendel⸗ 
treppe nach. Frau Bitt öffnete eine Thür und 
führte Giralda und den Kammerdiener in das 
Zimmer. „Sie ſehen,“ lachte ſie, „hier iſt es 
ſicher genug. Ich möchte den Mann kennen, 
der hier an ein Entrinnen dächte, und nun erſt 
eine zarte junge Dame! Mein Alter und ich 
haben Alles auf das Beſte hergerichtet.“ 

Das Zimmer glich in der That einem 
ſtarken Gefängniß. Von den beiden Fenſtern, 
die mit mächtigen Holzſtäben vergittert waren, 
ging eines nach dem Garten, das andere nach 
dem Meere. Der Fußboden war friſch ge⸗ 
ſcheuert und mit Sand beſtreut. Ein Tiſch, 
zwei Stühle, ein Bett und ein Waſchtiſch 


„Ja, der Weg zur Kirche, um Mylord's 
Gattin zu werden“, erklärte die Frau. „Sie 
haben ſich nun ſelbſt überzeugt, Herr Perkins, 
daß ich die Anweiſungen Mylord's pünktlich 
befolgte.“ 

„Behandeln Sie Ihre Gefangene wie eine 
Dame, aber bewachen Sie dieſelbe aufmerkſam, 
und ſeien ſie ſtreng gegen das Mädchen, aber 
in dem Augenblick, in welchem das Fräulein 
ſich zur Nachgiebigkeit entſchließt, ſchreiben Sie 
mir einige Zeilen nach London.“ 

„Ich werde die Befehle des gnädigen 
Herrn treulich ausführen. Die junge Dame 
wird von mir als Gefangene behandelt werden, 
bis ſie einwilligt, Mylord zu heirathen.“ 

Mit dieſen Worten ſetzte Frau Bitt ihren 
Leuchter nieder und entfernte ſich ſammt dem 
Kammerdiener aus dem Zimmer. Im nächſten 
Augenblick klirrte der Schlüſſel im Schloß, mit 
einem Ruck wurde er herausgezogen, und die 
beiden Verbündeten polterten die Treppe hin⸗ 
unter. Mit erdrückender Gewalt wurde Giralda 
das Entſetzliche ihrer Lage klar. Sie war ein⸗ 
gekerkert und hilflos, während ſich über dem 
Haupte ihres Vaters ein Gemitterfturm von 
Grauen und Schmach erhob. 

„Wenn ich ſie nur warnen könnte,“ ſtöhnte 
ſie. „Wenn Mama nur wüßte, daß man ihr 
auf Schritt und Tritt nachſchleicht! Wenn Papa 


Bleich und zitternd ſetzte ſie ſich wieder 
nieder. „O, Papa, o, Mama,“ klagte ſie 
händeringend. „Wer wird Euch retten?“ 


Zu aufgeregt, um ſtill ſitzen zu können, 
ſtand ſie wieder auf, um wie eine Leopardin 
im Käfig ruhelos auf und ab zu wandern. 
„Ich hätte ſie zu retten vermocht,“ ſeufzte ſie 
nach einem kurzen Schweigen, das nur von 
dem Geräuſch der brandenden Wogen unter⸗ 
brochen wurde. „Ich hätte Lord Ormond Be⸗ 
dingungen ſtellen können. Wenn ich ihm ver⸗ 
ſprochen hätte, ſein Weib zu werden, würde er 
die Verfolgung meiner Eltern aufgegeben, viel⸗ 
leicht ſogar Papa mit dem Marquis verſöhnt 
haben. Armer Rupert! armer kleiner Egon! 
O, wenn ich nur eingewilligt hätte! Mich für 
ſie Alle zu opfern, mußte mir ein Leichtes 
werden,“ murmelte ſie mit bitterem Selbſtvor⸗ 
wurf. „Als ich Lord Ormonds Werbung zurück⸗ 
wies, ahnte ich nicht, daß er zur Ueberwachung 
meiner Eltern einen Detektive in ſeine Dienſte 
genommen hatte. O, ich werde noch wabu: 
ſinnig!“ 

Ihre Augen glühten ſieberhaft und ihre 
Wangen waren leichenblaß. Inmitten ihrer 
wilden Verzweiflung hörte ſie das Raſſeln des 
Wagens, mit dem Perkins zum Schloß zurück⸗ 
fuhr. Kaum war das Klirren auf dem holprigen 
Wege verhallt, ſo begann Giralda mit einem 


ſein.“ 
* 


zwar nichts, aber dann müſſen Sie das Licht 
auslöſchen, ſonſt würde man von jedem Boot 
aus die Gitter bemerken, und das darf nicht 


„So ſchließen Sie die Laden wieder, das 
Licht will ich behalten,“ erklärte Giralda kurz. 

Frau Bitt ſchloß murrend und finſteren 
Blickes die Laden. 

„Haben Sie keine Kinder, Frau Bitt 24 
fragte Giralda plötzlich. 

„Nein, Fräulein, und ich bin froh, daß ich 
von ſolchen Plagegeiſtern verſchont bin. Riefen 
Sie mich nur, um mir dieſe Frage vorzulegen?“ 

„Nein, aber ich dachte, wenn Sie Kinder 
hätten, würden Sie vielleicht Mitleid für mich 
empfinden. O, Frau Bitt, Sie hatten Eltern, 
Sie ſind eine Frau, Sie müſſen Erbarmen 
haben mit einem ſo unglücklichen Geſchöpf, wie 
ich bin. Mein Vater ſchwebt in großer Gefahr, 
ich war auf dem Wege, ihn zu warnen, als 
Lord Ormond mich zu ſeiner Gefangenen machte! 
Geſtatten Sie mir, nach Hauſe zu gehen, und 
ich will Sie alle Tage meines Lebens dafür 
ſegnen und für Sie beten. O, ich that Ihnen 
nie etwas zu Leide. Haben Sie Erbarmen und 
laſſen Sie mich fort. Sehen Sie, liebe Frau 
Bitt, ich kann Sie bezahlen!“ fügte ſie lebhaft 
hinzu, die diamantenbeſetzte Uhr von ihrem 
Gürtel und das goldene Medaillon von ihrem 
Halſe löſend. „Auch Geld habe ich. Mama 
gab mir in London einen Geldbeutel, den ich 


Aeußere verliehen. Se. Majeſtät der Kaiſer 
hatten die Tannenreiſer, da Genua ſolchen 
Schmuckes entbehrt, aus der Schweiz herbei⸗ 
ſchaffen laſſen. Gleichzeitig war das Deck der 
„Hohenzollern“ durch die Offiziere des Ge⸗ 
ſchwaders in einen Blumengarten umgeſtaltet 
worden, der ſich auch auf die inneren Schiffs⸗ 
räume ausdehnte und an blühenden Gewächſen 
alles das umfaßte, was das warme italieniſche 
Klima in dieſer Jahreszeit davon aufzuweiſen 
vermag. Auch die Schiffe des Geſchwaders, 
beſtehend aus den Panzerſchiffen „Kaiſer“, 
„Deutſchland“, „Preußen“ und „Friedrich der 
Große“, ſowie der Kreuzer⸗Korvette „Irene“ 
und dem Aviſo „Wacht“, hatten es ſich nicht 
nehmen laſſen, auch äußerlich der Feier des 
Tages durch Laubguirlanden Ausdruck zu ver⸗ 
leihen. Um 12 Uhr Mittags feuerten die 
Schiffe unter dem Schmucke der Toppflaggen 
einen Salut von 21 Schuß, der erſte, welcher 
ſeit dem Beſtehen der Deutſchen Marine für 
eine Deutſche Kaiſerin an ſolchem Tage 
gefeuert worden iſt. Die für den Abend 
in Ausſicht genommene ellektriſche Illu⸗ 
mination der Schiffe mußte in Folge un⸗ 
günſtiger Witterung unterbleiben und wurde 
auf den nächſten Abend verſchoben. Die Maje⸗ 
ſtäten befanden Sich an jenem Abend (23. Ok⸗ 
tober) etwa auf der Höhe der Juſel Iſchia bei 
dem prachtvollſten Wetter und in der milden, 
ſtillen Luft, welche an guten Tagen der italieni⸗ 
ſchen Küſte Ende Oktober noch eigen iſt. Auf 

M. S. „Kaiſer“, woſelbſt Se. Majeſtät 
Sich eingeſchifft hatten, prangten in großen 
Lettern hoch zwiſchen den Maſten die Namens⸗ 
züge der Kaiſerlichen Majeſtäten. Bei einer 
Höhe der Namenszuge von 5 Mtr. und bei 
der Verwendung von 500 elektriſchen Glüh⸗ 
lampen warf das Bild nicht allein einen hellen 
Schein über das Kaiſerſchiff ſelbſt, ſondern auch 
weit über deſſen Grenzen hinaus. Dabei er: 
leuchteten gleichzeitig viele Fackelfeuer die Kon⸗ 
touren des hohen und mächtigen Schiffes, 
welches Ihrer Majeſtät ſeinen Gruß brachte. 
Auf „Deutſchland“ ragten im Vordertheil des 
Schiffes die Zeichen von Glaube, Liebe und 
Hoffnung hoch empor; ſie ließen das Schiff 
ſelbſt im Dunkeln und erſchienen wie helle 
Zeichen am Firmament, während auf „Fried⸗ 
rich dem Großen“ ein in der Mitte des Schiffes 
angebrachtes, verſchlungenes A. V., überſtrahlt 
von einer Krone und umgeben von Sternen, 

ell nach dem Kaiſerinſchiffe hinüber⸗ 
ſtrahlte. Von „Preußen“ und „Wacht“ 
: yt epee ati zahlloſe Glühlampen markirten 

Schiffscontouren weit in die Nacht hinein, und 
wenn dabei das Panzerſchiff ſeine mächtige Ge⸗ 
ſtalt durch die langen Linien mit den hohen 
Maſten und Raen effektvoll zur Erſcheinung 
brachte, ſo ſchienen die von rothen Lichtern 
unterbrochenen weißen Linien des Aviſos mit 
den Namenszügen der Majeſtäten wie zauber⸗ 
haft unmittelbar auf dem glatten Meere dahinzu⸗ 
gleiten. Ein beſonders hervorragendes Bild bot 
die Kreuzer⸗Korvette „Irene“, auf welcher der 
e dur Se. Königliche Hoheit der Prinz 

einrich, durch eine unendliche Zahl von Glüh⸗ 
noch nicht geöffnet habe, und der mindeſtens 
hundert Pfund enthält. Den ſollen Sie gleich⸗ 
falls haben, wenn Sie mir die Freiheit 
ſchenken.“ 

Frau Bitt warf einen gierigen Blick auf 
die ihr angebotenen Sachen, aber fie ſchüttelte 
verneinend den Kopf. 

„Kann nichts Sie bewegen?“ 
Mädchen flehend. 

„Nein,“ rief das Weib, Giralda die Hand 
entreißend, die das Mädchen ergriffen hatte. 
„Ich leugne nicht, daß ich die Juwelen und 
das Geld gern beſäße, aber ich werde mehr 
erlangen, wenn ich Lord Ormond treu bleibe. 
Ueberdies war ich ſeine Amme und möchte ihm 
um keinen Preis ſchaden, oder ſein Glück 
hindern.“ 

„Aber ich will Ihnen mehr, viel mehr 
zahlen, als er Ihnen zu geben im Stande iſt,“ 
drängte Giralda. „Meine Mama iſt ſehr 
reich. Sie wird jede Ihrer Forderung be⸗ 
willigen, wenn Sie mir die Gelegenheit ver⸗ 
ſchaffen, meinem Gefängniß zu entrinnen. Be⸗ 
gleiten Sie mich nach London, und verlieren 
Sie mich nicht eine Minute aus dem Auge, 
bis Sie Ihren Lohn erhalten haben.“ 

Die Frau wurde ärgerlich. Giralda's 
Anerbietungen reizten ihre Habgier und jedem 
anderen Verbündeten gegenüber als Ormond, 
würde ſie ohne Bedenken die Treue gebrochen 
haben. Der Zwieſpalt zwiſchen ihrer Liebe zu 
dem Lord und ihrer Liebe zum Gelde ſtachelte 
ihre ganze Bitterkeit und Rauhheit ihrer Natur 
auf. „Ich mag nicht, Fräulein,“ grollte ſie. 
„Hören Sie mit dieſem unnützen Gerede auf.“ 

„Noch ein Wort,“ ſagte Giralda beſchwörend. 
„Kommen Sie mit mir zu meinem Vater, gee 
ſtatten Sie mir, ihn zu warnen, und ich will 
mit Ihnen hierher zurückkehren. Ich verpfände 
Ihnen mein Ehrenwort —“ 

„Das klingt prächtig,“ lachte die Frau. 
„Allein ſelbſt wenn Sie Luſt hätten, mich ruhig 
zurückzubegleiten, würde der Herr Vater es nicht 
zugeben. Nun aber genug des Geſchwätzes, 
Fräulein. Gehen Sie lieber ſchlafen. Ich höre 


bat das 


Ehrenbezeigungen 
Berliner Korreſpondenz der „Hamburger Nach⸗ 
richten“ demnächſt eine Vorſchrift erſcheinen, 
welche ſehr ausführlich iſt und alles auf das 
genaueſte regelt, nicht allein für den Kaiſer, 
ſondern für alle Mitglieder des Hofes. 


lampen die langen, ſchlanken Schiffsformen mit 
den beiden Schornſteinen in prächtigſter Weiſe 
zur Darſtellung gebracht hatte. Dabei ließ Se. 
Königliche Hoheit ein glänzendes Feuerwerk ab⸗ 
brennen, das weſentlich dazu beitrug, die nach⸗ 
trägliche Feier des Allerhöhiten Geburtstages 
glänzend zu geſtalten. 


— Ueber die dem Kaiſer zu erweiſenden 
fol nach einer offiziöſen 


— Ihre Majeftát die Kaiſerin und Königin 


Auguſta traf Montag um 6 Uhr mit Umgebung 
von Baden⸗Baden im Koblenzer Reſidenzſchloß 
ein. Den Kammerherrndienſt hat der Königliche 
Kammerherr Graf Schmiſing übernommen. 


— Der Kronprinz von Griechenland iſt 


nach dem „Militär⸗Wochenblatt“ fortan a la 
suite des 2. Garde = Regiments zu Fuß zu 


führen. 
— Kalnoky hat geſtern die Rückreiſe aus 


Friedrichsruh nach Wien angetreten. 


— Die vom „New + York Herald“ mitge⸗ 


theilte Unterredung zwiſchen dem Grafen Walder⸗ 
ſee und einem Berichterſtatter jenes Blattes 
wird in den „Hamb. Nachr.“ als dem Inhalte 
nach richtig und genau beſtätigt. é 
Schluſſes des Geſpräches (die Bündniſſe ſeien 
zwar werthvoll, aber die Macht Deutſchlands, 
in einer ſtarken Hand gehalten und geleitet von 
einem feſten Willen, ſei bedeutend genug, einer 
Koalition mit guter Hoffnung auf Erfolg allein 
die Spitze zu bieten) könne man annehmen, 
daß die Veröffentlichung ohne Wiſſen und 
Willen des Grafen Walderſee erfolgt ſei. 


Wegen des 


— Für die Berittenmachung der Sanitäts⸗ 


offiziere der Infanterie, der Jägerbataillone 
und der Feldartillerieabtheilungen während der 
Herbſtübungen werden im neuen Etat erhebliche 


Mehrbeträge gefordert. 

— Im neuen Poſtetat bleibt Alles beim 
Alten. Herr von Stephan verhält ſich durchaus 
ablehnend gegen alle gerechten Forderungen und 
Ermäßigung der Tarife, Erhöhung der Gehälter 
u. ſ. w. Und dabei iſt der Ueberſchuß auf faſt 
26 Millionen veranſchlagt, welcher Betrag ſicher⸗ 
lich überſchritten werden wird. f 

— Hiobspoſten bedenklicher Art, bringt die 
„Köln. Ztg.“ anſcheinend offiziös aus Deutſch⸗ 
Südweſtafrika. Das Blatt ſchreibt: „Nach 
den neueſten aus dem ſüdweſtafrikaniſchen 
Schutzgebiete eingegangenen Nachrichten iſt die 
Lage des dorthin entſandten ſtellvertretenden 
Reichskommiſſars Hauptmann von Frangois eine 
ernſte. Den unausgeſetzten Umtrieben und 
Hetzereien des engliſchen Abenteurers Lewis 
ſcheint es gelungen zu ſein, die Hereros gegen 
die Deutſchen aufzuwiegeln. Hauptmann 
v. Frangois hat ſich veranlaßt geſehen, zwei 
Engländer, Agenten des Lewis, des Landes zu 
verweiſen. Unweit Otymbingue, der Hauptſtadt 
der Hereros, hat Frangois eine kleine Feſte 
gebaut und ſieht dem Angriffe der Hereros 
entgegen. Wenn man bedenkt, daß hier nur 
— —— — 


meinen Alten kommen, und der iſt gerade kein 
angenehmer Geſelle, wenn er angetrunken von 
Grosvenor nach Hauſe wankt.“ Sie ging und 
ſchloß die Thür hinter ſich zu. 

„Das Weib iſt härter wie Stein,“ dachte 
die arme Giralda. „Aber noch will ich nicht 
jeder Hoffnung auf Flucht entſagen.“ 

Das Licht brannte immer tiefer herunter. 
Sein flackernder Schein brachte die Unglückliche 
auf einen neuen Gedanken. War es nicht 
möglich, das hölzerne Gitter am Fenſter zu 
verbrennen, und die Flucht durch Herablaſſen 
an einem Seil oder dergleichen zu bewerkſtelligen? 

Dieſer Entſchluß war kaum in ihrer Seele 
aufgedämmert, als das dumpfe Geheul eines 
Hundes unter dem Gartenfenſter ſie wieder zum 
Aufgeben des Planes zwang. Wie vernichtet 
ſank Giralda in ihren Seſſel zurück. 

Die Kerze brannte aus, und das Zimmer 
war in tiefe Finſterniß getaucht. Das Mädchen 
erhob ſich endlich wieder, taumelte zu dem 
ſeewärts gelegenen Fenſter, öffnete leiſe den 
Laden, lehnte ihr bleiches Geſicht an das Gitter 
und blickte zu dem ſternenbeſäeten Himmel 
empor und ſpäter nach den aufragenden Thürmen 
des Adlerhorſtes. Aus den hohen breiten 
Fenſtern des Schloſſes ſtrömte eine Fülle von 
Licht auf den Felſen nieder, und von einem 
prächtigen Erker, der ſich weit hinaus über das 
Meer wölbte, ergoſſen ſich röthliche Strahlen 
über die ruheloſen, ſchaumgekrönten Wellen. 

„Das iſt eine Signallampe,“ dachte Giralda. 
„Sollte Lord Grosvenor jetzt noch draußen auf 
dem Meere ſein?“ 

Ihre Augen wendeten ſich ſeewärts. In 
der nächſten Minute bemerkte ſie den Schimmer 
eines weißen Segels in der Ferne des dunklen 
Gewäſſers. Ein kleines von dem ſilbernen 
Lichte des Mondes überglänztes Boot bewegte 
ſich langſam näher. Nur eine einzige Geſtalt 
war in dem Fahrzeug ſichtbar. Giralda's Herz 
ſchlug höher und in ihrer Seele regte ſich die 
Ueberzeugung, daß jene Geſtalt die ihres tapferen 
Retters vom heutigen Morgen ſei. 

(Fortſetzung folgt.) 


eine kleine Truppe — Hauptmann v. Frangois 
hat außer ſeinem Bruder, Leutnant v. Frangois, 
noch 18 Mann bei ſich — einer nach vielen 
Tauſenden zählenden Bevölkerung gegenüber 
ſteht, die mit ebenſo guten Hinterladern 
bewaffnet ſind wie die kleine deutſche Truppe, 


ſo kann man ſich ernſten Befürchtungen nicht 
verſchließen.“ 


— Von Stanley und Emin Paſcha hat 
das Emin Pafdja = Komitee in London über 
Sanſibar eine Depeſche Stanley's erhalten, 


nach welcher derſelbe bei ſeiner zweiten Rückkehr 
vom Albert - Nyanga nach dem Kongo gehört 
habe, daß Emin Paſcha und Jephſon ſeit dem 
18. Auguſt 1888 gefangen ſeien. Die Truppen 
der Aequatorialprovinz hätten ſich empört und 
ein ſtarkes Heer von Mahdiſten habe einen 
Einfall in die Provinz gemacht. Die Ein⸗ 


geborenen hätten ſich denſelben angeſchloſſen, 


verwüſteten das Land, tödteten die Flüchtlinge 
und zerſtörten die Munitionen und Vorräthe. 


Schließlich hätten die Mahdiſten eine Niederlage 
erlitten und einen Dampfer nach Khartum 
geſandt um Verſtärkungen zu holen. Auf das 
dringende Geſuch um Hilfe, ſei Stanley zum 
dritten Male nach dem Albert⸗Nyanza aufge⸗ 


brochen, woſelbſt er am 18. Januar d. oe 
eingetroffen fei und den Weberlebenden Entſatz 


brachte. Er habe dort bis zum 8. Mai auf 


die Flüchtlinge gewartet und ſodann den Rück⸗ 
marſch angetreten. 
einige geographiſche Mittheilungen bei. So 
erwähnt er, daß ein neuer See, der „Albert 
Edward Nyanza“, die Quelle des ſüdweſtlichen 
Arms des weißen Nil, und der Viktoria⸗Nyanza 
die Quelle des ſüdöſtlichen Armes iſt. Stanley's 
Depeſche giebt merkwürdiger Weiſe keinen Auf: 
ſchluß darüber, wie Emim und Jephſon, letzt⸗ 
genannter ein Mitglied ſeiner Expedition, der 
Gefangenſchaft der Mahdiſten ſchließlich ent: 
ronnen ſind. Durch dieſe Nachrichten werden 
alle jene Gerüchte beglaubigt, welche gegen 
Ende vorigen Jahres über die Gefangennahme 
Emin Paſchas verbreitet worden waren. 


Stanley fügt ſeiner Depeſche 


— In Sachen der Geheimmittel⸗Inſerate 


hat das Kammergericht gegenüber der „Köln. 
Ztg.“ entſchieden, daß der Redakteur einer Zei⸗ 
tung, deſſen Aufgabe lediglich die ideelle Lei⸗ 
tung der Zeitung ſei, der aber mit dem An⸗ 
noncenweſen an ſich gar nichts zu thun habe, 
nicht ohne Weiteres 0 

könne für den Inhalt der Annonce, ſofern der⸗ 
ſelbe nicht gegen das gemeine Strafgeſetz ver⸗ 
ſtoße; zu einer Verurtheilung des Redakteurs 
auch in erſterer Beziehung müſſe vielmehr der 
Nachweis erbracht werden, daß er um die] 
Annonce gewußt und deren Aufnahme und 
Verbreitung gebilligt habe. 


rafbar gemacht werden 


— Die „Berl. Polit. Nachr.“ bezeichnen 


die Meldungen der Blätter, England habe 
gegen das deutſche Protektorat an der Somali⸗ 
küſte von Witu bis Kismaju proteſtirt, weil der 


Sultan von Sanſibar der britiſch⸗oſtafrikaniſchen 


Geſellſchaft alle Städte und Inſeln daſelbſt zu⸗ 
geſprochen habe, als falſch und bemerken: „In 
Wahrheit find engliſche Intereſſen an den be⸗ 
zeichneten Küſtenſtrichen auf dem Feſtlande über⸗ 
haupt nicht im Spiel, es kann ſich vielmehr 
nur um Anſprüche der engliſchen Geſellſchaft 
auf die Inſeln Manda und Patta handeln, 
welche nicht unter deutſchen Schutz geſtellt ſind. 
Ob die deutſcherſeits bisher nicht anerkannten 
Anſprüche an dieſe begründet ſind, unterliegt 


noch der weiteren Prüfung.“ 


ä —— RESORT EEE SEEN 


Ausland. 


Petersburg, 5. November. Am 29. Oktbr. 
in der Mittagsſtunde endete in, Saratoff ein 
plötzlicher Blutſturz das Leben eines einſt viel: 
genannten Ruſſen, des bekannten, wegen ſeiner 
ſozialiſtiſchen Ideen für eine lange Reihe von 
Jahren nach Sibirien verbannt geweſenen 
Schriftſtellers Tſcherniſchewski. Erſt im Sommer 
des vorigen Jahres wurde dem jetzt Ver⸗ 
ſtorbenen die Erlaubniß gegeben, ſich in Saratoff 
niederzulaſſen, und dort beſchäftigte er ſich in 
letzter Zeit vornehmlich mit der Ueberſetzung 
der Weberſchen Weltgeſchichte. 
Wien, 5. November. Im niederöſter⸗ 
reichiſchen Landtage ſtellten die Abgeordneten 
Fürnkranz und Genoſſen einen Antrag, betreffend 
die Vereinigung Oeſterreich⸗Ungarns mit Deutſch⸗ 
land zu einem gemeinſamen Zollgebiete. — Aus 
Petersburg wird gemeldet, daß dort die Leichen⸗ 
verbrennung und Errichtung eines Crematoriums 
im Prinzip genehmigt worden je. — In 
Montenegro hat die Hungersnoth einen bedeutenden 
Umfang gewonnen. Laut einer hieſigen Korre⸗ 
ſpondenz der „Kölniſchen Zeitung“ nagen 
mindeſtens 10 000 Montenegriner am Hunger⸗ 
tuche. In Folge deſſen hat Fürſt Nikolaus 
unter dem Vorſitze des Metropoliten Mitrofan 
Ban ein Unterſtützungskomitee eingeſetzt, um 
eine Aktion der nothleidenden montenegriniſchen 
Landeskinder in Werk zu ſetzen. Auch in Serbien 
hat ſich zu dieſem Zwecke ein Unterſtützungs⸗ 
komitee gebildet, an deſſen Spitze der bekannte 
Metropolit Michael von Serbien ſteht. Mitrofan 
wird dieſer Tage einen an alle Menſchenfreunde 
gerichteten Aufruf erlaſſen. 

Konſtantinopel, 5. November. Im Lager 
zu Alikianu haben weitere drei türkiſche Ba⸗ 


taillone revoltirt. Schakir Paſcha ſandte 
Truppen mit Geſchützen gegen die Empörer ab. 
Türkiſche Kriegsſchiffe erhielten den Befehl, an 
der Südküſte Kretas zu kreuzen, weil ein 
griechiſcher Dampfer 300 Flüchtlinge an Bord 
genommen hat. 

Rom, 5. November. Die Irredentiſten 
benutzten die am Sonnabend hier ftattgefundene 
Jahresfeier der Schlacht bei Mentana zu einer 
Demonſtration. Der Hauptredner Imbriani 


mahnte in leidenſchaftlichen Worten dazu, die 
unerlöſten Lande nicht zu vergeſſen. 
Cairoli ſowohl als Crispi an, daß ſie die alten 
Ideale vergeſſen hätten. 


Er klagte 


Madrid, 4. November. Der Prozeß 


gegen den früheren ſpaniſchen Botſchafter in 
Berlin, den Grafen Benomar, wird nach einer 
Meldung des 
demnächſt beginnen. 


„Standard“ aus Madrid dort 
a Der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen klagt, wie bekannt, den Grafen an, 
dem Führer der Oppofition, Sennor Canovas 
del Caſtillo, Staatsdokumente mitgetheilt und 
ungehörig in Berlin als Vertreter Spaniens 


ſeine Funktionen ausgeübt zu haben, nachdem 


ihm ſeine Abberufung und die Ernennung 
ſeines Nachfolgers regelrecht angezeigt worden 
war. Graf Benomar und deſſen Freunde 
hoffen zuverſichtlich, daß der Angeklagte ſich 


erfolgreich vertheidigen wird. — Die ſchwebende 


Staatsſchuld iſt während des Monats Oktober 


von 198 Millionen Peſetas auf 214 Millionen 
geſtiegen und der Finanzminiſter erklärte, daß 
ſie beim Abſchluß der Abrechnung von 1888/89 
auf 340 Millionen anzuſetzen ſei. Trotzdem 
will der Miniſter für den Augenblick keine An⸗ 
leihe aufnehmen, ſondern auf andere Weiſe die 
ſchwebende Schuld begleichen. 


London, 5. November. Die Lichterſchiffer 


der Londoner Docks begannen geſtern einen 
ee in Folge eines Zerwürfniſſes 
mit den Ar 

eines Schiedsſpruches Braſſeys. 


beitgebern bezüglich der Auslegung 


New Vork, 5. November. Auf ber 


Santofe⸗Eiſenbahn (Texas) entgleiſte ein Per⸗ 
ſonenzug, die Waggons ſtürzten den Damm 
hinab und geriethen in Brand. 40 Perſonen 
wurden dabei verletzt, von denen 10 bereits 
geſtorben ſind. 
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Provinzielles. 
Jaſtrow, 5. November. Zum Rektor der 


ſtädtiſchen Schulen hat der hieſige Magiſtrat 
den Predigtamts⸗Kandidaten, Herrn Janke aus 
Tempelburg gewählt. Ri a i 
Danzig, 5. November. Bekanntlich haben 

Magiſtrat und Stadtverordneten⸗Verſammlung 
bald nach dem Ausſcheiden des Herrn Ober⸗ 
Präſidenten v. Ernſthauſen aus feinem hieſigen 
Amt beſchloſſen, denſelben zum Ehrenbürger der 
Stadt Danzig zu ernennen. 
des künſtleriſch ausgeſtatteten Ehrenbürgerbriefes 
ſoll nunmehr in Berlin durch eine aus den 
Herren Oberbürgermeiſter v. Winter, Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher Steffens und Stadtrath 
Kosmack beſtehende Deputation erfolgen. 


Die Ueberreichung 


Herr 
v. Winter weilt ſchon ſeit Ende voriger Woche 
in amtlichen Angelegenheiten in Berlin und die 
beiden anderen Mitglieder der Deputation haben 
ſich nun ebenfalls dorthin begeben. (D. Z.) 

Roggenhauſen, 4. November. Heute hat 
Herr Janowski ſeine etwa 410 Morgen große 
Beſitzung an Herrn Landwirth Leo Wendlikowski 


für 46 500 Mark verkauft. (Geſ.) 
Allenſtein, 5. Nopember. Eine traurige 
Kataſtrophe ereignete ſich am vergangenen 


Sonntag auf dem Plautziger See. Am 
genannten Tage fuhren der Bauer Michaleyk 
und deſſen Sohn, ſowie der Käthner Mendritzki 
aus Kucharzewo über den hier etwa 3 Kilomtr. 
breiten See nach Plautzig und kehrten am 
Abende wieder heim. Doch nicht alle ſollten 
das heimathliche Ufer erreichen, denn mittler⸗ 
weile hatte ſich ein heftiger Sturm erhoben 
und peitſchte die Wellen derart, daß der Kahn 
umſchlug. Die beiden älteren Männer ſanken 
in die Tiefe. Der junge M. vermochte ſich 
noch auf den umgeſtürzten Kahn zu retten und 
wurde ſo dem Ufer zugetrieben. Aber erſt nach 
drei qualvollen Stunden zu Tode erſchöpft und 
halb erſtarrt, erreichte er das Land. Die 
Leichen der beiden Verunglückten ſind trotz 
eifriger Nachforſchungen noch nicht aufgefunden. 

Inſterburg, 5. November. Nach der 
„Oſtd. Volksztg.“ wurde auf einem in der 
Nähe hieſiger Stadt gelegenen Gute dieſer 
Tage ein intereſſanter Fund gemacht, nämlich 
ein aus der Broncezeit (ca. 1000 400 v. Chr.) 
ſtammendes Broncebeil, welches vorzüglich er⸗ 
halten iſt. Daſſelbe iſt unſerer Alterthumsge⸗ 
ſellſchaft überwieſen worden. — Aus der 
Schule wird der „Inſterburger Zeitung“ 
folgender Scherz erzählt: Am Sonnabend gab 
ein Lehrer in einer hieſigen Gymnaſialklaſſe den 
Schülern Satzbildungen über einzelne Haupt⸗ 
wörter zur Aufgabe. Als ſich der Lehrer an 
einen der Schüler mit der Aufforderung wandte: 
„Mache mal einen Satz über den Tiſch la — 
hatte dieſer, welcher dieſelbe falſch verſtand, 
nichts Eiligeres zu thun, als zur großen Ver⸗ 
blüffung des Lehrers und zur noch größeren 
Heiterkeit der ganzen Klaſſe mit einem Satz 
über den Tiſch zu ſpringen! 


i A 
. , , La 2 


Polizei⸗Verordnung, 


betreffend das Schornfteinfehren in der Stadt Thorn. 


Inſerate 


für unſere Zeitung, welche am 
Tage der Aufgabe noch Auf⸗ 
nahme finden ſollen, werden 
angenommen: 


kleinere Inſerate: 
nur bis 3 Uhr Nachmittags, 


größ. Geſchäfts⸗Inſerate: 

nur bis 12 Uhr Mittags. 
Die Expedition 

der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 


Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung ſind 
zwei Polizei Sergeanten Stellen baldigſt 
zu beſetzen. Das Gehalt jeder Stelle be⸗ 
trägt 1000 Mark und ſteigt in Perioden von 
5 Jahren um je 100 Mk. bis 1300 Mark. 
Außerdem werden pro Jahr 100 Mk. Kleider 
gelder gezahlt. Die Militärdienſtzeit wird 
bei der Penſionirung zur Hälfte angerechnet. 

Militäranwärter, welche fic) bewerben 
wollen, haben die erforderlichen Atteſte nebſt 
einem Geſundheitsatteſt mittelſt ſelbſt⸗ 
geſchriebenen Bewerbungsſchreibens baldigſt 
bei uns einzureichen. 

Thorn, den 5. November 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Beim Holzverkaufstermin am 21. 
November er., Vormittags 11 Uhr im 
Suchowolski'ſchen Kruge zu Rencztan 
kommen außer diverſen Brennholzmaſſen aus 
dem Einſchlage de 1888/89 aus dem neuen 
Einſchlage pro 1889/90 zum meiſtbietenden 
Verkauf: 

Schutzbezirk Guttau, Jagen 71: ca. 40 
Stück mittleres und ſtarkes Kiefern. 
Bau: und Schneideholz, ſowie ca. 10 Stück 
ſchwaches Eichennutzholz. 

Schutzbezirk Steinort, Jagen 133: ca. 
30 Stück mittleres Kiefern⸗Bauholz. 

Schutzbezirk Steinort, Jagen 103: 50 
Kiefern⸗Stangenhaufen mit 223 rm 
Reiſig 2. Klaſſe. 

Thorn, den 1. November 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom heutigen 
Tage ijt die in Culmsee errichtete 
Handelsniederlaſſung des Kaufmanns 
Salo Cohn ebendaſelbſt unter der 
Firma Salo Cohn in das diesſeitige 
Firmenregiſter unter Nr. 824 einge⸗ 


tragen. 
Thorn, den 4. November 1889. 


Königliches Amtsgericht V. 
Mark 90,000 


zu vergeben in grösseren Beträgen auf 
sichere Hypotheken zu billigem Zinsfusse. 


Offerten nehme entgegen 
T. v. Chrzanowski, Thorn. 


E A ˙ ————————— 
000 ME., auch getheilt, a 5%, find zu 
Y pergeben. Zu erfr. in d. Exp. d. Ztg. 


3000 Mark 


ſind zum 1 Januar 1890 zur erſten Stelle 
gegen 5% Zinſen zu verleihen. Näheres 
in der Exped. d. Ztg. 


Ein Grundſtück, 


Bromb. Vorſtadt, Mellinſtr., iſt ſogleich 
billig zu verkaufen. Zu erfragen bei 
L. Less, Mellinſtraße. 


Zahnoperationen. 
Gold füllungen, 
künſtliche Gebiſſe 


werden ſchnell und ſorgfältig angefertigt. 


Dr. Clara Kühnast, 


Culmerſtr. 319. 


amen werden in und außer dem Hauſe 
friſirt Brombergerſtr. 9 b bei Lüdtke. 


TTT 
AY 6 Y 
Ziegel J. und 2. Safe, 

Brunn enziegel, “MM 

Keilziegel, U 
DER Lochziegel, m 

Holländ. Dachziegel, Waa 

Biberpfannen 


vorräthig. Lüttmann. 
.. ͤ rr wren me 


ii Wolle 


Zephir- 


in anerkannt guter Waare, empfiehlt 
A. Petersilge. 


Strickwolle 


in allen Farben, von 2 Mk. das Zoll⸗Pfd. 
an, offerirt Amalie Grünberg. 


W̃ af ch e wird gewaſchen, ſchon ge⸗ 


waſchene in und außer dem 
Hauſe geplättet. 


Den Reſt 


Brückenſtr. 13, Hof 1 Tr. 
Umhängen und Mänteln 


i 
3 
verkaufe billigſt. : 


Demska, Gerechteſtr. 122. 
Für die Redaktion verantwortlich: Guftav Kaſchade in Thorn. 


Auf Grund der $$ 5 und 6 des Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltungen vom 11. 
März 1850 und der §§ 142 und 144 des Geſetzes über die allgemeine Landes⸗Verwaltung 
vom 30. Juli 1883, verordnet die unterzeichnete Polizei⸗Verwaltung nach eingeholter 
Zuſtimmung des Magiſtrats für den Gemeindebezirk Thorn, unter Aufhebung der Ver⸗ 
ordnung über das Schornſteinkehrweſen der Stadt Thorn vom 21. Febr. 1865, Folgendes: 


Jeder Hausbeſitzer iſt verpflichtet, mit einem Schornſteinfegermeiſter, welcher das 
Gewerbe ſelbſtſtändig treibt, einen ſchriftlichen Vertrag zu ſchließen, durch welchen dem⸗ 
ſelben das Kehren der ſämmtlichen Schoruſteine des Hauſes auf die Dauer von mindeſtens 
einem Jahre übertragen wird. Die gleiche Verpflichtung haben Verwalter fremder Häuſer. 

Die Verträge find der Polizei⸗Behörde auf Erfordern vorzulegen. 
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Jeder, der das Schornſteinfeger⸗Gewerbe in Thorn ſelbſtſtäudig betreibt oder daſelbſt 
gewerbsmäßig Schornſteine kehrt, hat über ſeine Arbeiten ein Controlbuch zu führen und 
darin für jedes nach § 1 zum Kehren übernommene Haus auf einer beſonderen Seite 
folgende Eintragungen zu bewirken: 

1 a der Ueberſchrift: Straße und Hausnummer des Hauſes, Name des 
ont i und Datum des über das Kehren des Hauſes abgeſchloſſenen 
ertrages. 
II. Sodann folgende Angaben über das Kehren, auf je einer Linie für das 
jedesmalige Kehren, in ſenkrechten Spalten geordnet: 


Sn ) des Kehrens. 


Bemerkungen des Meiſters über feuerpolizeiliche Mängel des 
Schornſteins. 
„ Unterſchrift des Hausbeſitzers als Beſcheinigung der Richtigkeit der 
vorſtehenden Angaben. 
Dem Controlbuch iſt der Text dieſer Polizei⸗Verordnung. voraufzuheften. Das 
Buch iſt der Polizei⸗Behörde auf Erfordern vorzulegen. 
3 3 
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Das Kehren der Schornfteine hat zu erfolgen: 

1. Bei blofer Ofenfeuerung während der Monate October bis März in 
Zwiſchenräumen von höchſtens vier Wochen, während der übrigen Monate 
in Zwiſchenräumen von höchſtens acht Wochen. 

. Bei Herdfeuerung — allein oder in Verbindung mit Ofenfeuerung — 
und ferner bei allen mit täglichem Feuer arbeitenden Gewerbebetrieben 
— Bäckereien, Brauereien, Schmieden u. ſ. w. — jeder Zeit in Zwiſchen⸗ 
räumen von höchſtens vier Wochen. 


Der Hausbeſitzer ift verpflichtet, innerhalb der in § 3 beſtimmten Friſten ſeine 
Schornſteine kehren zu laſſen. Der nach $ 1 für ein Haus gedungene Schornſteinfeger⸗ 
meiſter iſt für die Dauer der Vertragszeit verpflichtet, die übernommenen Schornſteine 
innerhalb der angegebenen Friſten zu kehren. Der Schornſteinfegermeiſter haftet jedoch 
für ein Verſäumen der Friſt dann nicht, wenn er vom Hauseigenthümer am Kehren ver 
hindert wird und hiervon binnen ſpäteſtens drei Tagen nach Ablauf der Friſt der 
Polizei⸗Verwaltung unter Vorlegung des Controlbuchs (§ 2) Anzeige macht. 

Der Hausbeſitzer andererſeits, welcher das Kehren ſeiner Schornſteine gemäß § 1 


gegen eine jährliche Pauſchalſumme — ohne Feſtſetzung eines Preiſes für das Kehren im 
einzelnen Falle — verdungen hat, 


no 


haftet für ein Verfaumen der Friſt dann nicht, wenn 
er von einer Säumniß des gedungenen Schornſteinfegers binnen drei Tagen nach Ablauf 
der n Polizeibehörde, unter Vorlegung des abgeſchloſſenen Vertrages ($ 1), An- 
zeige macht. 


S 5. 

Bemerkt der Schornſteinfegermeiſter Schäden oder Unregelmäßigkeiten in den 
Feuerungsanlagen oder Schornſteinröhren, ſo hat er dieſelben in das Controlbuch (§ 2) 
einzutragen und dem Hausbeſitzer anzuzeigen mit der Aufforderung, für Abhilfe zu ſorgen. 

Sind die Mängel augenſcheinlich derartige, daß ſie eine Gefahr für Leben und 
Feuerſicherheit begründen, ſo hat der Schornſteinfegermeiſter der Polizei-Verwaltung um: 
gehend unter Vorlegung des Controlbuchs, Anzeige zu erſtatten. Eine ſolche Anzeige iſt 
jedenfalls auch dann zu erſtatten, wenn der Hausbeſitzer die in das Controlbuch einge⸗ 
tragenen Mängel trotz der Aufforderung nicht abſtellt. 
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Zuwiderhandlungen oder Unterlaſſungen gegen die Vorſchriften dieſer Polizei. 
Verordnung werden, ſofern nicht höhere Strafen nach anderweiten Vorſchriften verwirkt 
ſind, mit einer Geldſtrafe bis zu 9 Mark und im Unvermögensfalle mit Haft bis zu 
3. Tagen beſtraft. 1 

Thorn, den 26. October 1889. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Ausverkauf. 


a Wegen Aufgabe des Hohlglasgeſchäftes verkaufe ſämmtliche Beſtände in 
Bier-, Liqueur: und Weingläſern, Vaſen, Caraffen, Lampen⸗ 
Glocken u. ſ. w. unter Fabrikpreiſen vollſtändig aus. Ausverkaufslocal: 


Culmerſtraße 306/7. Emil Hell 


von 


RECHNUNGS-SCHEMA’S, 


1/, Bogen 1000 Stck. Mark 10,50, 500 Stck. Mark 7,00. 
N „ 1000 Stck. „ 7,50, 500 Stck. * „ 5,00. 
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„ 1000 Stck. 5 9 u Sick. Sa 4,00. E 
00 Stck. Mk. 5,50—6,50, 500 Stck. 
Mittheilungen, 28040 
. . . 
Briefbogen mit Firma, 
in den verschiedensten Papier-Qualitáten, 1000 ½ Bog. Quart 
cder ½¼ Oktav von Mk. 7,50, 500 von 5 Mk. an. 
==  Couverts = | 


verschiedenster Farben, mit Firmendruck, 1000 Stck. von 
Mk. 4,50 an, sowie von 


Packet-Adressen 


I} 

mit Firma und div. andern Text, 1000 Stck. Mk. 4,00—4,50, 500 
Stck. Mk. 2,50—3,00, 5000 Stck. Mk. 18,50 — 21,00. 

em Packet-Begleit-Adressen um 

mit Firma etc., 1000 Stck. Mk. 4,75, 500 Stck. 2,50, 5000 Stck. 


] 


Geschiftskarten 
mit und ohne Nota 1000 Stck. Mk. 6,50, 8,00 und 12,50, 
500 Stck. Mk. 4,00, 5,50 und 9,00. i 


postkarte 

mit Firmendruck 1000 Stck. Mk. 5,00 und 6,25, 500 Stck. Mk. 3,25 
und 4,25, mit Avis 1000 Stck. Mk. 5,50 und 7,50, 500 Stck. 

Mk. 3,50 und 4,75, 

ebenso aller übrigen Drucksachen, wie Brochüren, 

Preisverzeichnissen, Statuten u. s. w. empfiehlt sich die 


Buch- und Aceidenz-Druckerei 
„Thorner Ostdeutsche Zeitung”. 


Wir bemerken hierbei noch. dass sich dis Preise ven 
auswärts angebotener Drucksachen um das Porto | 
| von 50 Pf. und mehr höher stellen, in vielen Fällen also kein | 
| Preisunterschied vorhanden, in anderen fe Mer noch erheblich | 
| billiger, überhaupt sauberer und korrekter geliefert wird. 


Mk. 22,00. | 


| 
| 
| 
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Herm. Broese, 


Uhrmacher 


Brückenstr. 6, vormals 6. Willimtzig, Brückenstr. 6 
empfiehlt ſein neu ſortirtes Lager in 


goldenen u. ſilbernen Herren⸗ 


und Damenuhren, 


MNegulatenren, Wanduhren, 


Uhrketten, 


optiſchen Waaren 2c. 


raturen werden gut und zu ſoliden 


Preiſen unter Garautie ausgeführt. 


| 
| 


Comptoir. 


und 


eu u. Brunnenschriften 


E 


cer Cop 


franko durch das Wiesbadener Brunnen- 


5 
an 
om 
5 
8 
— 
en 


Einige Herren k. n. a. e. bill. gut bürgerl. 
Miktagstiſch theiln. Coppernicusſtr. 172,11. 


Kanarienvögel! 

Echte Harzer, Lichtſänger noch billig 
zu haben oppernicusſtr. 208, 1 Tr. 
Petrol.⸗App. 6 Flam., Hänge en Armlampen, 
Lampions 2c. bill z. verk. Coppernicusſtr. 172, II. 

3 Tifdhlergejetten 
uber dauernde Beſchäftigung bei Brisz- 
owski, Tiſchlermeiſter, Moder. 


Ein Lehrling 


mit guten Kenntniſſen im Deutſchen kann 
ſofort eintreten in die 
Buchdruckerei 
„Thorner Oſtdeutſche Ztg.“ 
Ibis 2 Lehrlinge verlangt von ſofort 
Trautmann. Tapezierer, Seglerſtr. 107. 


Eine Kaſſirerin 


ſucht J. M. Wendisch Nachf. 


Sie, ST AT RT TE eS 
Cine erfahrene Divectrice 
für feinere Damenſchneiderei wird von 
ſofort geſucht. Näheres in d. Exp. d. Ztg. 
Eine Amme mE 
und tüchtige Landmädchen weiſt nach 
Miethsfrau Baum, Tuchmacherſtr. 155. 
8 die in der Schneiderei 
Müdchen, geübt find. können ſich ſo 
fort melden bei Frau Korzelius. 
(in geb. Mädchen ſucht Stellung zur 
Geſellſch. u. Stütze einer Dame od. 
zur ſelbſtſt. Führung eines kleineren 
Haushalts. Gefl. Oſeerken unter P. E. 
1804 an die Expedition d. Ztg. zu richten. 


Ausführliche Gebrauchsanweisun 


Die in unſerem Grundſtück Breite 
Straße Nr. 87/88 belegenen Keller 
räume, beſtehend aus 5 Zimmern, 
Küche, Entree mit Zubehör und 
angrenzenden . in 
welchen ſeit Jahren ein flottes 

Weingeſchäft “Wag 
betrieben wurde, find bon fogleid 
zu vermiethen. 

C. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


CEN EPC POR SAN FRA A 
Brückenſtraße 11 
eine herrſchaftliche, vollſtändig 
renovirte Wohnung, 2. Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern, 2 Kabinets, großem 


Entree nebſt genügendem Zubehör zu ver⸗ 
miethen. W. Landeker. 


S nnn niet OAL Tn reise Setter trab 
in Laden nebft angrenz. Wohnung v. fof. 

zu vermiethen Schuhmacherſtr. 350. 
Zimmer, Küche und Zubehör vermiethet 

. M. Berlowitz. 
Fine renner. Mittelwohnung, jogl. od 
ſpäter z. verm. Ausk. i d. Exped. d. Ztg. 
amtilienwohnung, nach vorne, fofort 

GY zu vermiethen Gerechteſtraße 118. 
1 er ane, ae 3 Rim. u. Zubeh, 1 Tr., 
zu verm. Gerechteſtraße 104. Eichstädt. 
Ibis 3 Parterre Zimmer, möblirt, zu 

vermiethen Gerechteſtraſte 122. 
Auſtänd, möbl. Zimmer von ſofort zu 

vermiethen Junkerſtr. 251, 1 Tr l. 


Wiesbadener 


Kochbrannen-Ünell- Salz, 


ein reines Naturproduct, 


unter amtlicher Controlle hergestellt, 


ärztlich allgemein empfoh- 


len und verordnet als bestes 
i und sebnell wirksamstes Be- 
seitigungsmittel bei Verdau- 
A ungs- u. Ernährungsbeschwer- 
den, Darm- u. Magenleiden aller 
Art. 


kräftiger Wirkung bei Catarrhen 
= der Luftröhre und der Lunge: bei 
Mr = Husten, 
wurf u. s. w. und, in Folge seines HOHEN 

LITHIONGEHALTES bei 


¡ tischen u. rheumatischen Leiden. 


Ebenso von eminent heil- 


Heiserkeit. Schleimaus- 


gich- 


Ein Glas Kochbrunnen-Quell-Salz 


entspricht dem Salzgehalt und dementsprechend der 


Wirkung von etwa 35 —40 
Schachteln Pastillen anderer Brunnen. 


Preis per Glas 2 Mk. 


| (Nur ächt wenn in Gläſern wie neben- 


ſtehende Abbildung.) 


4 Käuflich in den Apotheken und Mineral- 


wasserhandlungen etc. 


Victoria⸗Saal. 


[ snittwods, 6. und Donnerſtag, 
7. November 1889: 


SOIREE E 
von Wilh. Gipner's beliebten 


Leipziger Humoriſten. 
L und U. Tenor: 6 Gedlich. 8. Hildmann, 
J. und 1 Baß: W. Gipner, J. Kumpf. 
W. Gipner, C. Klar, Geſangshumoriſten. 
W. Harnisch, Tanztomiter, 0 Gerasch, Pianiſt. 
Auftreten des Mimikers C. Jörgensen 
ſowie des Damen Imitators 
Heinrich Schröder. 
Anfang an beiden Abenden 8 Uhr. 
Kaſſenpreis 60 Pfg., Schüler 30 Pfg. 
Billets à 50 Pf. find vorher bei Herrn 
Duszynski zu haben. 
Jeden Tag neues, gut gewähltes Programm. 


A, tal e— 


Donnerſtag, d. 7. Nov. 1889, 8 Uhr 
bei Nicolai. 


Behufs 


Hildungeines Geſangvereins 


werden alle Freunde des Geſanges auf der 
Alt⸗Culmer Vorſtadt und Schönwalde 
zu Donnerſtag, den 7. d. Mts., 


Abends 7 Uhr 
nach dem Putschbach'ſchen Lokale 
eingeladen. 
Heute Donnerſtag, 
FER ‚Abends 6 Uhr: 
PES jrijheGriit-, Blut⸗ 
Sa und vLeberwürſtchen 
bei G. Scheda. 


Heute Donnerftag, 
Abends 6 Uhr: 
friſche Grütz⸗,Leber⸗ 
und Blutwürſtchen 
bei Th. Paczkowski, Heiligegeiſtſtr. Nr. 193. 


Y la Magdeburger 
Sauerkohl, 


vorzügliche Kocherbſen 


empfiehlt M. Silbermann, Schuhmſtr. 


Altſtädter Markt 289, 2 Tr. 
iſt ein möblirtes Zimmer zu vermiethen. 


Möbl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr 174. 

in bill. Logis Gerberſtr 289, 1 L u. vorne, 

Ein f. möbl. Zimmer, parterre, Stroband⸗ 
ftraße 21 zu vermiethen., 


„T 

Ein, gr. möbl. Zim. ſſt bill. a. 1 bis 2 Herren 

ſogleich 3. vermiethen Araberſtr. 120, 2 Tr. 

Gut möblirtes Zimmer zu permiethert 
Coppernicusſtr. 181, 2 Etage. 

Ein kl. möbl. Zimmer n. v., unheizbar 
billig zu hben Brückenſtr. 6, 1. 

Möblerkes Zimmer f. 1 od. 2 Herren 

vom 1. November od. ſpäter billig 

za vermiethen Junkerſtr. 251, 3 Tr. 

1 möblirtes Vorderzimmer nebit Kab. 
ſofort zu verm. Araberſtr. 132, I. 

1 gut möbl. Zim. mit Sab. für 1—2 Herren 

ſofort zu vermiethen Gerſtenſtraße 78. 


Druck und Verlag der Buchdruckeref der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


